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schen Synode“, ın der sich die 1ın eiınem Umkreis VO

Rene Laurentıin 200 km den Stuhl Petrı resiıdierenden Bischöfe Ver-

sammelten: Reisetage, W as heute der Ma{ßstab der
SAaNZCH Welt ISt. Die Bischöfe der suburbikarischen,Synode un Kuriıe
das heißt der Rom angrenzenden Bıstümer bildeten
deren zentralen Kern: ıne Art staändıge Synode.

Be1i der Eröffnung der etzten Session des weıten Va- Als die Papstwahl den Kardınälen vorbehalten
tikanıschen Konzils, September 19695, beschlofß wurde (1Z Jahrhundert), wurden diese die wichtigstenPaul S die Eınsetzung der Bischofssynode: der wiıich- Persönlichkeiten der Kirche*® un bald der ausschliefß-
tıgsten 1Im Gefolge des Konzıls geschaftfenen Stelle. liche Rat des Papstes:: der Kardinalsrat wurde aut 1N-

Seither hat die Synode zwıschen 1967 und 1977 fünf ternationaler Ebene immer offener 1aber ımmer mıt
Sessionen abgehalten. Sıe hat orofße Hoffnungen und dieser Fiıktion, da{fß eın Kardınal Titelinhaber eıner
orofße Enttäuschungen hervorgeruten. Man hat 1n ihr, Pfarrei VO  5 Rom Wr und verdrängte dem Na-
vielleicht voreılıg, das Urgan eıner kollegialen Neu- HG  S Konsıstorium die Synode. ach der Kriıse des
strukturierung der römıschen Kırchenleitung gesehen. Konziliarısmus beschränkten die Päpste die Konsısto-

rien auf ıhre eintachste Ausdrucksform. Während denIn Wıiırklichkeit hat S$1Ce ber keıne Macht ausgeübt und
keine Inıtıatıve ergriffen oder Entscheidung getrof- etzten Jahrhunderten ergriffen dıe Kardıniäle darın
fen nıcht mehr das Wort. Ö1e hörten dem Papst Und

Weshalb 1ST diese Institution gegründet worden ? iıhre einzıge Aktivıtät WAadly, darın miıt eıner (este ıhre
Weshalb 1St S1€E nwırksam und Rand geblieben ? stillschweigende und bedingungslose Zustimmung
Weshalb hat S1C die Regierung des Papstes MIt Z Ausdruck bringen. Kurz und Zut, Schlufß
Verpflichtungen belastet, während S1Ce die Aufgabe des Pontitikats Pıus XX W ar die kollegiale Dımensıon
hatte, S$1e entlasten ? Weshalb haben sıch die Väter der Kırche auf hre einfachste Ausdruckstorm redu-
der verschiedenen Synoden trotzdem VO ıhren Ver- ziert : einıge zeichenhafte UOrgane. Und die Hoftheo-
sammlungen hne Folgen begeistert vezeıgt Und W as logen begannen SCH, dafß Ö die Konzıile, die
kann INnan tür die Zukunft,nachdem Johan- nutzlich waren, solange dıe Untehlbarkeit und der
NCs Paul IL selıt seıner Eröffnungsansprache die ADe päapstliıche Priımat noch e voll definiert T1,
siıcht geäußert hat, die Synode tördern ? Welche überflüssıg geworden sejen. Das Erste Vatıkanısche
Auswirkung auf die Neustrukturierung der Kuriıe Konzıil hatte MmMI1t der Anerkennung der Vollmachten
Thema dieses CONCILIUM-Heftes kann INan VO  S des Papstes der e1t der Konzıile eın Ende ZESEIZL. Die
ıhr Um auf diese Fragen siınnvoall aNLWOF- Zukunft gehörte der Entwicklung eINZ1IS der Absaluten
tcn, muf{ß INan auseiınanderhalten : Den rsprung Monarchie. Dıiıe Kollegıalıtät konnte 1LLUT noch eın tolg-
der Synode, hre unsıchere experimentelle Sıtuation und untergeordnetes Instrument se1n, 1ne e

Paul VI und hre Zukuntft. die Gemeıinnschaft mıiıt dem Papst und den Gehorsam
ıhm gegenüber empfinden. Sogar das Wort W ar VCI-

dächtig geworden und WAaTr dabe1, A4Uus dem oftiziellenUrsprung der Synode Wortschatz verschwınden, und dieses Mifßtrauen
Die Kırchenverfassung Konzıl

dauerte noch während mehreren  r Jahren nach dem

Wenn die Synode entstanden iSt. entspringt das
nächst einem Erfordernis der Kırchenverfassung sel- Dıie Erfahrung des / weıten Vatikaniscben Konzılsber Ihre apostolische Leıtung 1St VO ıhrem Wesen her
und gemäfßs der Stittung Christi selbst kollegial. Diese Dıe Synode IST A4aUusSs eıner Kırchenerfahrung heraus eNTt-

Kollegialıtät Mu Urgane und Ausdruckstormen tin- standen:: Jjener des VO Johannes einberutenen
den, damıt die Kırche das ISt, W as Er gyewollt hat Dıiese Konzıls und zunächst jener der VO Papst selber pra-
Formen sınd und können verschıeden se1ın Je nach der sıdierten vorbereıitenden Zentralkommiuissıon. Diese
besonderen Tradıtion (Usten, Westen), Je nach Zeıten 100 Mitglieder zählende Versammlung umtaßte die
und Kulturen. Hauptverantwortlichen der Kıirche: Kardıinäle (also

nahezu Wwe1l Drittel), Patrıarchen, 31 Bischöte
und Ordensleute. Dies wurde eın Orti das WortDie hıistorıschen Verwirklich ergreiten. Hıer entstanden die Reformprojekte VO

Im Miıttelalter regıierte der apst selhbst 1n Rom mı1t dem seıten der Kardınäle Lıienart, Frings, Montinı, Könıig,
Beistand Concılıum OMANUM oder der Römuıi- Döpfner, Alfrınk, Bea und des Patrıarchen Maxımos
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(last NOT least, nach der damals aufgestellten Rang- September 1963 «Das Konzıil muf{fß die Miıttel (ra-ordnung). Von November 1961 gab Kardınal Al tiones) vertiefen, deren WIr uns bedienen, HSGT

triınk 1ın Nımwegen öffentlich seınem Wunsch Aus- apostolische Aufgabe auszuüben... Diese unıversale
druck, dafß ine solche Gruppe als eın OUOrganısmus der Aufgabe könnte, obwohl S1e VO Christus mMiıt der
Kırchenleitung wiırklich bestehen bleibe. Fülle und dem rechten Ma{f{ß Gewalt ausgestattet ISt,

W1€e iıhr wılßt, ennoch miıt oröfßerer Wiırksamkeit AaUS-

gESsLALLEL werden, WECeNN uns die Brüder 1M Bischofs-Dıie Utopie Maxımos’
am L, entsprechend den AÄnderungen und Miıtteln (mMO-In diesem UOrganısmus wurde das Gespräch über die dıs ratiıonıbus), die zweckmäßigerweise noch eInZuU-

Kollegialıtät wıeder 1ın Gang gebracht ; tand seınen richten sınd, 1ne wırksamere und der übernommenen
stärksten und seınen kühnsten utopıischen Ausdruck Autgabe bewußtere Hılte anbieten wuürden.»
dann 1ın der Rede Maxımos’ während der zweıten Dıie Interventionen und Petitionen entsprachen die-
Session des Konzıils, Mıttag des November 1963 SG Öffnung des Papstes, und yründete Paul VI
«Eıne beschränkte Anzahl VO  e} Bischötfen der SaNzen September 1965 die Synode“.
Welt, die das Kollegium repräasentieren, mufste wieder
die konkrete Aufgabe übernehmen, dem Papst be] der Doppeldeutigkeit der Synodeallgemeinen Leıiıtung der Kırche helten. Diese
Gruppe könnte das wiırkliche Heıilige Kollegiıum der Fıne höchst kollegiale Versammlung
Gesamtkırche bılden. Es würde die wichtigsten Bı- ach der Gründungsurkunde 1St die Synode eın Urga-schöfte der Gesamtkirche umfassen. Das waren — N1sSmuS, der dazu bestimmt ISt, «die Wohltaten des
nächst die resıdierenden und apostolischen Patrıar- Konzıls fortzuführen, indem dem Papst bei seıner
chen, die als solche VO  3 den ökumenischen Konzilen Autfgabe als unıversaler Hırte beisteht». Sı1e 1St eın
der ersten Jahrhunderte anerkannt sınd ; das waren Ausdruck der kollegialen Gemeininschaft miıt der
AIn die Kardinalerzbischöfe dem Tıtel ihrer dentlichen «Sendung» «ZU Information und Rat».
Kathedrale, und nıcht dem Titel eıner Ptarrei VO  } Paul] sah jedoch VOT, daß S1e «Entscheidungsge-
Rom : das waren schließlich Bıschöfe, die VO den Bı- walt» haben kann, « WECNnN S1C iıhr VO Obersten Hırten
schotskonferenzen eınes jeden Landes gewählt WUur- gewährt (collata) wırd».
den ber natürlıch genugt dies nıcht ; mülfiste 1ın Die Synode hat iıhrer Natur her eiınen ortwäh-
Rom staändıg das da se1InN, W 2aS dıe orıentalısche Kırche renden» Charakter. Durch diese Formulierung vab der
die synodos endimousa NNT, das heißt einıge Miıtglie- Papst eıne (CGarantıe die Abschaffung dieses kon-
der dieses apostolischen und unıversalen Heıligen Kol- stıtutionellen UOrgans.
legiums, die der Reıihe nach aufeinanderfolgen, Ö1e 1St repräsentatıv : ( gewählt (statt
der Seıite des Papstes den obersten austührenden und WI1€e die Kardınalskommissionen). Dıie durch den apst
entscheidenden Rat der Gesamtkirche bılden. Alle

kasterjen bılden den est
EITNAaNnteNnN Miıtglieder S 00) und die Vorsteher der Di-röomıschen Buros mussen ıhm unterstellt sSe1IN» (der

tranzösische Orıiginaltext findet sıch 1n Laurentiın, Der Papst persönlıch 1St deren Präsıdent, während
Bılan de la deuxieme sessı1on [Seuil, arıs| 118) se1lıt 1967 keine röomische Kongregatıon mehr präası-

In der taglıchen Aktivität des Konzıils (die 1Ur csehr diert, nıcht einmal mehr das Heıilige Offizıum, das sıch
weniıg Spuren in der Geschichte hınterlassen wiırd) vormals aufgrund dieses päpstlichen Vorsıtzes als
sammelte eın chilenischer Experte des Kardınals Sılva «oberste Kongregation» verstan: > } Dies alles führte
Henriquez erfolgreich und diskret Unterschriftften für Schillebeeckx dazu, schreıben, da{fß die Tätigkeıit der
ine Petition den Papst, die Synode einzuführen. Sıe Synode‘ «eın strıkt kollegialer, 1aber nıcht konziliarer
erhielt die 500 Unterschriften © mal mehr als die Akt»“ ISt
durch den gleichen Experten 1n Umlauf et1-
tıon für die Retorm des Heıligen Offiziums, die 4aUS$ Enge vrenzen
Gründen der ngst STG 100 Unterschriftten Weshalb ISt dieses öchste rgan dann ber eın Ehren-
hıelt). amnı  . geblieben, ohne Macht, das VO manchen Theolo-

SC 197 als In diıe Kollegialıtät nıcht integrierbar be-
trachtet wiırd ? Und War weıl BedingungenÖffnungen und Entscheidungen Pauls VI eingerichtet wurde, die einschränkten, ohne Ver-

Diese Petition un:! die Rede Maxımos) MOS- antWOrLUNg und untergeordnet bleiben ließen.
iıch veworden dank der in den Reden Pauls enthal- Der Papst hat diese Instıtution nıcht durch das

diskreten Öffnungen, angetangen bei jener VO Konzıl einrichten lassen. Er nNat S1C bezeichnender-
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weıse durch einen reın persönlichen Akt 1ın der typI- INa  a bıs zum : Überdrufß die folgenden Schlagworte
schen Form des Motu propri0 — gewährt, Iso her als wıederholt: «Di1e Synode ISt keın Konzil. Ö1e ISt. blof(

eın Rat.» Die Presse wurde VO oftizieller Seıte beein-eın Mıiıttel des Prımats denn als Ausfluß der Kollegıali-
Lat flußt, In diese Schlagworte einzustiımmen, zuweılen

Die Versammlung W ar jeder eıt und In jeder mıt eıner Art tixer dee Die Synode hat keine Macht,
Beziehung 1ın eıner umtassendsten Abhängigkeit VO fügte INan beıi Es ISt nıcht ratsam, dafß S1C Macht AaUuUS-

Papst eingerichtet worden : allein beruft die Synode übt, und 1St für dıie Synode selbst ıne gyute Sache,
e1n, bestimmt den Ort, ratifiziert die Wahl der Mıt- da{fß ıhr der Papst N1Ee iıne Entscheidungsbefugnis über-
olieder (die TSL durch seıne Nomuinatıon Mitglieder tıragen hat Dies 1St eın Ort der altektiven, nıcht der ef-
werden), legt das Programm fest (Artikel des Regle- tektiven Kollegialität. Ihre Stiärke und iıhr Wert beste-
mentes)’, OIM GE nıcht 1L1UT die Sekretäre (Artıkel hen iın der kollegialen Gemeinschaft, die sıch da EMt-
und 1°3) und die Berichterstatter (Artikel Z sondern wickelt, außerhalb VO tfalschen Machtfragen.
uch den oder die Präsıdenten, die 1M übrıgen 1U 1m Man kann über diese unglaubliche Anhäufung V  en

Namen des Papstes präsıdıeren (Artikel 5)) Der Papst Eınschränkungen KG staunen Sıe hıng mMIıt der alten
allein entscheıdet, ob die Synode Z Stiımmabgabe Befürchtung ZUSAMMCNH, die die Urgane demokrati-
ermächtigt (Artıkel Z2)) und VOT allem ob die Stımmen scher Art, dıe dıe päpstliche Macht hätten beschränken
einen honsultativen der deliberativen Charakter (das können, aut den Zustand der Zeichenhaftigkeıit hat

rüucktühren lassen. Dies ISt eiIn hıstorisches Erbe desheilst iıne Entscheidungsgewalt) haben Schliefßlich 1St
selbst beıidieser etzten (bısher noch nNnıe angewandten) Heılıgen Stuhls, der seıne Machrt MItTt Geduld erworben
Voraussetzung sehr> testgehalten worden, da{f hat 1ın Auseimandersetzung miıt jener der Fürsten, die
«dem Obersten Hırten und iıhm allein» zukommt, die Kırche bedrohten, und 1ın Auseinandersetzung mi1t
«über die abgegebenen Stimmen entscheıiden». Mıt jeder Instanz, die iımstande WAar, ıhr (Gesetz aufzu-
anderen W orten, dıe Ergebnisse der Abstimmungen zwıngen, auch se1 Eıne Macht ISTt stärker,
ZUuU ratıfizieren oder zurückzuweisen. Wenn ıhr vegenüber keine andere o1bt. Diese Eın-

Die Versammlung erfolgt 1ın Abständen, uch schränkungen hıngegen hingen uch mMiıt dem persönlı-
WEeNnNn S1E selbst nach den Begrittfen ıhrer Gründungs- hen Temperament Pauls Nal Heder sıch über
urkunde «Ständig» 1St Ursprünglich existiert S1Ee - alles beunruhigte, W as auf die päapstlıche Macht oder
erhalb der Sessionen überhaupt nıcht, AaUSSCHOMM Psychologie einwirken konnte: die Furcht W ar

das Synodensekretarıat. Der ständıge Sekretär 1St eın oröfßer, als G sıch eınem Gesprächspartner gegenüber
VO apst und nıcht wa VO der Synode vewählter sowohl AU S (Czute W1€ A4aUsSs AÄngstlichkeit schutzlos wufßs-
Beamter der Kuriıe. Er tand nıe auf der Liste der Perso- So versperrte seıne Macht Er nahm den Dialog
MNCH, die eın Recht aut regelmafsıge Audienzen haben, miıt eiınem Gesprächspartner, der VO ıhm abwich,
deren Häufigkeıt das Ma{iß tür die Macht des einzelnen Al WENN sıch VO der Übereinstimmung 1M orund-
1n Rom 1S1: die beruhmte Tabella, die nıcht mehr g- sätzlichen Belang des Trettens versichert hatte.
druckt wiırd, nach der INa  m} sıch aber weıterhın richtet.
Mehr noch, das Synodensekretarıat blieb admıniıstratıv Fın offensichtlicher Wıderspruchnıcht dem Papst direkt verbunden, sondern indıirekt
über das AÄAmt für die öffentlichen Angelegenheiten, das Es besteht also eın otftensichtlicher Widerspruch Z7W1-

ın ZeW1SSer Hınsıcht das Aufßenminısterium der Kırche schen der Grundstruktur der Synode und dem einge-
1ST schränkten Rahmen ıhres Reglements und ihrer LAaL-

Die Periodizıtät der Synode, die VO der verant- sächlichen Tätigkeit. Die Kollegialität ISTt daran gebun-
wortungsvollsten der Synoden, jener VO 1969, auf den Diese Bindungen sınd 4AUS$S dem experimentellen
Jahre testgelegt worden WAal, wurde In der Folge auf Charakter der Synode weıtgehend erklärlich: us der
dre1 Jahre erweıtert. Sorge, dafß das Bewußltwerden der Kollegıalıtät 1RHUUE

Das Verhalten der Synode WTr In der Praxıs me1- schrittweise erfolge und hne i1ne nıcht mehr rüuck-
unterwürfig. Mıt Ausnahme VO 1969 hatte S1E vangıg machende Sıtuation schaffen.

als inneres und stillschweigendes Gesetz, nıchts
Cun, nıchts vorzuschlagen, ehe INan sıch nıcht vers1-
chert hatte, da 1n jeder Beziehung mMı1t dem Wunsch Hypothesen fr dıe Zukunft
des Papstes übereinstimmt. Wer immer sıch dieser Man mu{l ber Paul VI ZUgULE halten, da{ß dıe Synode,

die errichtet hat, tür hre Aufgabe als oberstesgeschriebenen Rıchtlinie CNTZOß; hatte dafür bezah-
len Urgan 1M Kern orundsätzlıch gul konstitulert undW'a'hrend den Synoden, VOT allem seıt 194 hat strukturiert 1ISt ehr noch, Paul VI SCW anl durch das
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harmonische und gelehrige Verhalten der Synode Ver- tiefen», die AL Wesen der Kirci'1enleitung gehört,
DEn und hat S1Ee bereits VO  S} yewıssen Fesseln und und «ZU diesem Zweck die Z Teıl und Z
Begrenzungen efreıt. So hat 1969 eınen Rat VO Teıl SIN ENEKEN Urgane entwickeln: VO allem die Bı-
Bıschöfen gegründet, der dazu beauftragt iSt, eınen schotssynode».
ständıgen Dienst zwıischen den Synoden gewährlei- Jenseıts der Spannungen zwıschen Konziliariısmus
sten und papstlichem Absolutismus erahnt INnan hıer eıne

IDIG künstlichen Beschränkungen und renzen sınd US  WORCNH! Wiıederherstellung der ursprüngliıchen
S dafß S1E VO eiınem Tag aut den andern autgehoben VO  > Christus errichteten Leitung : diese Kollegıalıtät,werden könnten, WECNN der Papst der Synode 1ne ıhrer die eiınen Primat einschließt diesen Primat, der se1ın
höchsten Sendung entsprechende Ordnung, die Inıtıa- Ma{fß VO der Liebe gewınnt, iın der kollegialen @.
tıven und Verantwortlichkeiten ZAUE Tragen bringt, meıinschaft sowohl attektiver W 1€C effektiver Art
geben ll

Dabe] geht Salr nıcht darum, daraus eınen demo-
kratischen Organısmus machen. Wenn die Wahl W Synode und Kurıe
VO S () der Mitglieder der Synode VO eiınem demo- Im Licht dieser naheren Umstände 1St 1U eicht, die
kratischen Prozefiß welcher die Anträge Maxımos’ Erneuerungen wahrzunehmen, die dıe Synode den Be:
übertrifft abhängig ISt, 1St dies nıcht die konstitutive zıehungen zwıschen der Kurıe und den beıden Polen
Ordnung der Kırche. Ihr Gesetz 1St nıcht das Spıel der der obersten Kırchenleitung, dem Papst und den Bı-
Mehrheıt, sondern der Gemeiinschaft und der dem schöfen, beibringt. Diese Aufzäahlung kann CNISPrE-
Heılıgen Geist gemals bıldenden Eınstimmigkeıt. chend dreı Faktoren betrachtet werden.
Es geht weder darum, In der Erbfolge des Konzıls VO

Konstanz welches dıe Kırche durch die Absetzung Internationalısierung der Kurıeder Papste hatte ZUuUr Oberhoheit des Kolle-
S1UMS über den Papt zurückzukehren, noch die ber- In der Ekklesiologie der Gegenreformation (Palmıier:
hoheit des Papstes über das Kolleg1um die iın den tol- USW.) erschien die Kurıe als der Körper und das Werk-
genden Jahrhunderten 1n EXTBEINMNSLET Form ZCUS des Papstes. Dank ıhrer Standıgkeıt und des Prı-
wurde bestreiten : geht vielmehr darum, die vılegs der Unabsetzbarkeit, das S1e 1mM Verlauf der
Überlegenheits- und Unterlegenheitskomplexe Jahrhunderte mMiıt jedem Papst ausgehandelt hatte, —_

überwinden, den organıschen Charakter des Kol- ojerte S$1e über die Bischöte In eıner absoluten und ın
leg1ums anzuerkennen, das wesentlich und konstitutiv bezug aut hre Mafßnahmen geheimen Weıse Der
den Prımat des Papstes einschlief(ßt Das wurde MItTt - kleinste Präalat, selbst WENnN nıcht Bıschof Wal,
deren Worten besagen, da{fß INan einräumen könnte, konnte N, W1€e INan In der vorkonzıiıliaren Kurıe
dafß in der Kırche HR eın Subjekt der Macht 1Dt, mıt zuweılen «Wenn ıch meıne Funktion ausübe,
eıner zweıtachen Weıse der Ausübung, die unendliche bın ıch der Papst.»
Varıationsmöglichkeiten eröffnete monarchische und Das Konzıil hat diese Sıtuation entmystifizıert : ıhre
kollegiale, wobe] der Papst immer In etzter Zustän- Aura und hre Mifsbräuche, indem 1i1ne tatsiächliche
digkeit Rıchter und eıster der Sıtuation bliebe. Kommunikation auf ogleicher Ebene zwıschen den Bı-

Innerhalb dieses monarchischen Kollegiums (oder schötfen und der Kurıie wıederherstellte. Dıie Synode 1St
dieser kollegialen Monarchıe, W1€e INan S1E uch immer eın (Ort des Kontaktes VO gleich gleich SCWESCH INn
CNn wıll) hat die Synode die Aufgabe, nıcht 1Ur den Beratungen 7zwıschen den Vorstehern der Dikaste-
wırklichen Dialog, Gemeıiunschaft und Austausch rıen, VO Rechts WEREC: Mitglieder der Synode, und
tördern, sondern 1nNne kooperative Verantwortung, den Bıschöfen, dıe 1n der Mehrzahl und die Kır-
also Teılhabe und Aufgabenteilung, die den Papst chen der SaNzZCH Welt repräsentierten.
«entlasten» könnten, mIiıt eiınem selt dem Konzıl Dieses Auf-gleichem-Fuße-Stehen hat sıch
zugelassenen Ausdruck bn’ ıh MIt eıner eher durchgesetzt, als dıe Internationalisierüng der
zusätzlichen Tätıgkeıt belasten (die Synode einbe- Kurıe miıt Zugang VO Diözesanbischöten Schlüs-
ruten, ıhr folgen und dieser Masse VO gestaltlosen In- selposten (Staatssekretarıiat, Prätekten der Kongrega-
terventionen Gestalt geben) hne ıh uch LLUT 1mM 6> tiıonen für die Glaubenslehre, die Evangelisıerung, den
ringsten zu entlasten (wıe bıs S  Jetzt be] den Synoden Klerus, die Erziehung USW.) die Barrıere und die
der Fall war). Stute auftgehoben hat”, welche AUS der Berufskurie ıne

Dies 1St die VO Johannes Paul I1 seıt seıner ersten geschlossene Gruppe machten, die in geschlossenem
Ansprache VO Oktober 1978 AA Ausdruck BC- Kreıs durch eın Kooptatıionsspiel den Nachwuchs her-
rachte Absicht: « dl€ Kollegialıtät Öördern» und 1- 112Z202, W aSs noch verstärkt wurde, WEENN der Papst
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wıe man siıch darum emuhte — auUs der Kurie vewählt t10N wäre, ware für die östliche Tradıtion, die sıch auf
wurde. die Exıstenz VO  } Lokalkirchen und ihre Kollegialıtät

gründet, eın Skandal. Diese Tradıtion schützt u1Nls$s VOrFr

Übergriffen, die für das lateinische, Juristische und aufHDıe Demütigung der Kurıe dıe Macht polarisierte Verständnis ine L1L1UT grofße
Der Verlust der Privilegien der Unabsetzbarkeit und Versuchung sınd
das drakonische An-die-Hand-Nehmen der Kuriıe
durch Paul VI seit 1967 oingen ın die oleiche Riıch-

Das Wahlprinzıiptung. Der apst hat die Kurie 1N jeder Beziehung -
terworten. Er hat S1Ee den Büros des Staatssekretarıiates Dazu kommt eın Sanz anderer und schwer bewer-
Streng untergeordnet, die praktisch jeden dieser Urga- tender Bereich : die Wiıedereinführung des Wahlprin-
nısmen kontrollierten und verdoppelten und die letzte Z1ps ın der Konstitution der Synode und iıhres Ständıiı-
and dıe Projekte anlegten, 1n der Regel ohne Dı1a- SCH Rates. Dies aßt Bischöte hochkommen aufgrund
log und bei allergröfßter Geheimhaltung. Dıie Kurıe VO Wahlen 1 dezentralisierten Weltma{ßstab und
wurde dadurch gehemmt, verdemütigt, bıs Zzur Beeın- nıcht mehr aufgrund des eintachen persönlichen (oder
trächtigung ıhrer normalen Tatigkeit"”. kurialen) Wıiıillens des Papstes. Und dies ISt VO tatsach-

lıcher Bedeutung. Um A0 Beispıel eınen Priäfekten
des Heıligen Offiziums 9 der keın MannWıderhall auf die Konklave des Heılıgen Offiziums oder der Kurie WAar, hat der

Diözesanbischöte und Bischöte als Mitarbeiter des apst CWartetl, bıs die Wahl eıner Kommıissıon der
Papstes In Rom sınd austauschbar und solidarısch Synode Kardınal Seper 1n den Vordergrund gerückt
geworden. Sıe tühlen sıch heute ın eınem Verhältnis hatte: hat ıh MIt der Unterstützung seiıner Wahl-
kollegialer Brüderlichkeit. Dıe gewobenen kollegia- stiımmen ZU Prätekten des Heıligen Offiziums C-
len Bande wıirkten diesseıits der Verantwortlichkeiten macht‘' a  a

be] den beiden Konklaven VO 1978 wohltuend,
die anläßlich der Synoden geschaftenen (ausgezeichne-
ten) affektiven Beziehungen 1n eine verantwOortungs-

Das oberste kollegiale Organ
volle Sıtuation geführt wurden, den apst waäh- In bezug auf die Beziehungen zwischen der Kuriıe und
len Zugleich Wr 1ine ahl Jense1ts des n  N reises der Synode ISt das für die Zukuntft entscheidende Pro-
der Kuriıe und Italıens möglıich. blem dies : be] der Kurienreform VO August 196 /

Diese Konklave haben die Stellung des Heılıgen hat Paul VI WEel kollegiale Gipfelorganisationen gC-
Kollegi1ums, dıe die Synode 1n dem Maße, W1€E der schaffen : Auf der Ebene der Gesamtkirche die 5Syn-
Unterschied 7zwıischen eintachem Bischof und (auf dem ode, als obersten Ort der kollegialen Kommunika-
Konzıl angesehenen) Kardinal verringert und relatı- t1on und Mıtverantwortung 1n der Kurıe den Rat der
viert wurde geschwächt hatte, gestärkt. Paul Vl Vorsteher der Dikasterien entsprechend dem tradıt10-
hatte 1ne Zeıtlang die teste Absicht, S1e noch mehr nellen Iyp der Versammlungen (Congregationes), der
nıvellieren, indem dem Ständıgen Rat der Synode den orofßen Mınısterijen der römıiıschen Kurıe den Na-
(wıe uch den Patrıarchen) ZugangZ Konklave VOI- LLICH vegeben hat‘® DDieser wiırd VO Staatssekretär
schafft hätte. Er hat ber daraut verzichtet angesichts einberufen un:! präsıdiert, der In dieser Beziehung 1n
sehr unterschiedlicher Eınwände, VO  3 denen mınde- die Rolle eınes Premierminıisters und Präsıdenten des
stens eıner und begründet War WEeNnNn INa  en den Mınısterrates ZESETZL wurde.
Papst nıcht mehr dem Tıtel (auch WECNnN tiktıv Wıe die Synode wurde uch dıeses kollegiale (IDf-
1St), der die Kardinäle Kepräsentanten des rOÖMm1- San nıcht 1in den Stand DECSCIZL, Ine oberste Entscheıi-
schen Volkes macht, sondern dem Tıitel eıner dungsinstanz se1In. Es WAar uch nıcht der Ort der
Repräsentation der Gesamtkirche wählen würde, Macht Überdies hat der apst 1U ausnahmsweıse
wurde INan 1n gefährlicher Weiıse dieses ın der Iradıi- präsıdiert, 1Im Unterschied Z Synode, persön-
t1on tundamentale Prinzıp 1ın Frage stellen, dafß der ıch anwesend W ar

Papst als Bischof VO Rom VO  } einer Ortskirche Iso Und SS die Verbindung zwıischen der Synode
Papst 1St und da{fß kein Super-Bischof ist, W1€E ıh selbst, ıhrem Ständıgen Rat und dem Rat der Vorsteher

gefährliche Technokraten traumen, für die der Heılige der Dıiıkasterien seın ? In welchem Ausmafß wiırd iın Z
Stuhl Rom nıchts anderes als eın Sprungbrett ZUuUr kunft der Papst selber diese beiden letzteren präsıidie-
Macht 1St Eın Papst als Super-Bischof, der nıcht mehr ren ” Dies 1St ine der Schlüsselfragen, denn die Macht
Bischof VO'  . Rom ware oder der ımmer mehr als Fik- 1St da, der apst anwesend IsSt.
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SYNODE UND
Wenn die Bıschofssynode VO  - iıhren Hemmnissen und mıiıt jener, die als Prätekt des AÄAmtes für die öf-befreit wırd, WCNnN S1e entsprechend iıhrer Aufgabe tentlichen Angelegenheiten auf die Diplomatie ausubt.eıner normalen Tätigkeit erufen wiırd, dann wırd S$1e Diese Nummer ‚WEel erhielte damıt ıne Bedeutung,auf natürliche Weıse das öchste Organ, das 1m übri- die ungeheuer se1ın könnte 1mM Fall, eın Papst krank,

SCH ın seıner Mıtte gleichzeitig die Vorsteher der Di- müde oder auf die Leitung der Gesamtkirche technischkasterien der Kurıe und die Biıschöfe versammelt. Ihr wen1g vorbereitet 1St
Ständıiger Rat, der normalerweise ebenfalls VO Papst Eıne solche Zentralisation der Macht läge in der Grpräsıdiert würde, wurde in dieser Hınsıcht das Urgan o1k Pauls VISx der die Befugnisse des Staatssekretärsder wichtigsten Entscheide W 1e zugleıich für deren vermehrt und dem Staatssekretär selber die orge —Ausführung (die synodos endimousa nach Maxımos vertraut hatte, das kollegiale Leben 1ın der KırcheLV In diesem Rahmen wurde eıner auf Unter- wecken und die kluge, zurückhaltende und fortschrei-
stutzung ausgerichteten Teiılnahme den Verant- tende Eınriıchtung der Synode gewährleisten. Wennwortlichkeiten des Papstes kommen, dessen Zustän- aber eıne solche Machtanhäufung dem Papst aufdigkeiten ın Sachen effektiver und persönlicher Ent- eınen einzıgen Mann erfolgt, hätte eın Konklavescheidungen sıch ZUur eıt Pauls N vervıieltacht haben schnell für ıne Papstwahl SCSOTZLT, die diese Macht be-Wenn 1ne solche Förderung 1m Sınne der VO  5 Johan- schränkt.
11C5 Paul II Z Ausdruck gyebrachten Absichten sıch Der Herr hat seıner Kırche eın offenes und eintachesverwirklicht; könnte der Synodensekretär Z ersten Leitungsprinzip gegeben, das das monarchische Prin-
Mann ın der Kırche werden, der immer der Mann 1St Z1p (mıit seınem Getahren VO Autokratie) durch die
(welches 1mM Lauf der Generationen uch ımmer der1 Kollegialität (mıit ıhren Getahren VO Unordnung)tel und der Tıtelinhaber seın mOge,), der den Papst mıildert. Die beiden Pole können auf recht verschie-häufigsten sıeht. In dieser Hypothese VO  - Leitung mıt dene und notwendigerweise entsprechend den histori-kollegialer Teılhabe und Arbeıitsteilung hätte die schen Umständen, den Bedürfnissen und den Vorlie-
häufigsten Kontakte mıiıt dem apst und zugleıich mıt ben: der Menschen sıch entwıckelnde Weısen Zjenen, die ıhm 1n der Ausübung der Kırchenleitung Ausdruck gebracht werden. Die Krise des Papsttumsbeigesellt sınd. hatte auf dem Konzil VO  - Konstanz der KollegialitätWenn sıch ıne solche Förderung der Synode VCI- eın Übergewicht gegeben, weıl dessen (entscheıi-wirklicht, wırd dem apst zukomnen, zwıschen dende) Aufgabe War, rel rıyaliısıerende Päpste ab7zu-
Wwel Hypothesen wählen, welche 1n der gegenwar- SCUZCNHN; dem Schisma eın Ende SCLZEN,; ındem
tıgen Sıtuation beide ihren Ansatzpunkt haben den Vorrang des Konzıils über den Papst erklärte!®.

Entweder wırd der Synodensekretär der Mann, Die Übertreibung dieses kollegialistischen Erfolgesder dem Papst nächsten steht, und die Nummer tührte seıther dazu, auf ıne manchmal miıfßtrauıische
Wel der Kırche Er wurde Iso den Staatssekretär Ver- Weıse die absolute onarchie pflegen, die ihre voll-
drängen, der 1ın dieser Hypothese als der Eckpteiler der endetste Form aul S erlebt hat dem Papst,Tätigkeit der Kurıe W1€e der päapstlichen Dıplomatie, der die gedemütigte Kurıe 1ın hre Schranken gewıesennıcht aber der synodalen Leitung, erschiene. hat ank des Konzıls und der u tundamentalen

der der Staatssekretär würde diesem Tıtel Strukturen, die Pau! VI errichtet hat, 1St INanl vielleicht
Synodensekretär und kumulierte diese drıtte Funk- 1ne e1t glücklichen und truchtbaren Gleichge-t10n, MmMIt seıner Autoriıtät über das Staatssekretariat wiıchts angelangt.

1 Abgesehen VO)] der Ausnahme, dıe WIr be] der Synode VO'  } 969
sehen werden, die wırkliche Verantwortlichkeiten übernommen hat

Annuarıo Pontiticio 19/8, 921 Der apst wWwWar als Präfekt des He:1-
lıgen Otftiziums ausgewı1esen bıs 1Im Annuarıo 967 935Synode und Konzıl sınd austauschbare W orte, auch in den Akten I-DOC-Dossier 6/-—9,des Zweıiten Vatikanischen Konzıils, das sıch selbst als Sacra Synodus Das Dezember 966 unterzeichnete Reglement der Synodebezeichnet. Etymologisch bezeichnen die beiden Worte, das eıne Qr1e- wurde 1ın L’Osservatore Romano VO 24 Dezember veröttentlicht :chisch : SynNOdos, das andere lateinisch, eıne Versammlung (Präfix syn Z Artıkel (La Documentatıion Catholique VO! 18 Januar 1967, Nrbzw CON S wobe!] Synode den gemeınsamen Weg (odos) un! Konzıil die 1456, 1 29= 140). Laurentin, L’enjeu du Synode 1967) 97 — 104 ZuEinberufung AT Versammlung bedeutet. Begınn der ersien Session legte Kardınal Felicı die Erklärung des Re-Proceres clericorum , die Grofßen des Klerus

Laurentin, Bılan du Contcıle (Seuıil, DParıs 332—-335, SOWIE
glements Explicationes Cırca NOTINAS procedendi in prımogeneralı mıt römischen Zıittfern numerierte Artikel. Für jede Synodedie sechs den reı ersten Synoden gewidmeten Bände L’enjeu du Dy- wurden Im allgemeinen glückliche Anderungen veröffentlicht, dieode (1967), Le premier Synode, hıstoire OI bılan 1968). Enjeu du Arbeit der. Versammlungen verbessern.deuxieme 5Synode 1969), Le Synode permanent 1970), Nouveaux Es oibt Tatsachen iIm Überfluß Ich habe die wichtigsten iın den 1nMinısteres GE fin du clerge devant le tro1sıeme SynodeM Reorien- Anm geNaANNLEN Büchern erwähnt. ach eıner eIt des Zögerns,tatıon de l’Eglise apres le Troisieme Synode MO L’Evangelısation den Synoden von 967 und 1969, enugte CSy hinter den Kulissen Zapres le quatrıeme Synode (ob berechtigt der nıcht, ach einem alten Brauch), da der
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apst dieses der Jjenes nıcht wolle, um eınen Vorschlag Z.U) Schwei- nachgewiesen, dafß dıeses Dekret VO' Konstanz VO: Martın
bestätigt worden 1St, aber auch alles, W as auf dem Konzıil VO' Kon-SCH bringen der eıne Mehrkheıt, die sıch klar abgezeichnet

concıliarıter definijert worden ISt, und Z Walr seıner Abne:i-hatte, umzukehren, wıe 1€es 9/1 der Fall W al sıehe Reorijentation de
l’Eglise (Anm 4 S Uung die konziıliaren Versammlungen (Le Concıle et les concıles

[Cert, Parıs 161)Wır spielen auf den Titel un! auf die prä-strukturale These des
Buches VO) Goblot, La barrıere r le nıveau, Er definıj:erte das
Doppelprinzıp der Klassen (und Kasten) eıne Barrıere den ande- Aus dem Französıschen überstht VO Dr Rolftf Weıiıbel
TeCNMN Uun! eıne abwehrende «S tufe» nneren den Zugang die-
NSIO Klasse.

Dies hat einer Demuissıon geführt jener VO Kardıinal Bertoli,; ENE AURENTI
und Reaktionen, die den Weggang des Mannes erreichten, den der
apst eingesetzt hatte, die Kardinäle der alten Kurıe (Ottavıanı, 917 ın Tours (Frankreich) geboren, 946 Priester, 957 Doktorat 1ın
Pızzardo) Z.U] Rücktritt veranlassen und allen Diıkasterien die VO  3 Philosophıe der Sorbonne, 953 iın Theologie Institut Catho-
da zentralisıierte Kontrolle unı Autorität des Papstes aufzuerlegen. lique Parıs Sn War Theologieprofessor den Fakultäten der Unıi-

W Zur Wahl VO]  3 Kardıinal Seper der Spıtze der Liste MI1t 140 versıt: des estens (Angers unı hat verschiedenen ausländıschen
Stimmen 12 Oktober 96/ und seıner Ernennung ZU) Prätek- Universıitäten gelehrt : Kanada (Montreal, Quebec) USA (Dayton),
ten der Kongregatıon tür dıe Glaubenslehre 1Im Januar 9658 sıehe Italıen (Maiıland, Florenz, Kom), Lateinamerika. Er War Konsultor
Laurentin, Le premier Synode (1968) 07t der Vorbereitenden Theologischen Kommissıon des 7weıten Vatıka-

nıschen Konzıils unı Konzıil offizieller kxperte. Er 1St Mitglied der162 Beı1i anderen Fällen hat der apst dıe Persönlıichkeıiten, die durch
Stimmen hochkamen, nıcht berücksichtigt und sıch 1m umgekehrten Marıiologischen Akademıe Rom und Vizepräsident der Französıi-
Sınn verhalten. So hat Bischof Bernardın, der als einzıger 1m erstien schen Gesellschatt für mariologische Studien. Er ISt ın d€l' Umgebung
Wahlgang iın den Ständigen Rat der Synode VO 974 gewählt wurde, VO!  } Parıs seelsorglıch tatıg unı arbeitet Fıgaro MIt. Von seiınen
nıcht Z.U)] Kardinal EerNaNnntk. Desgleichen Bischof Etchegaray, eben- zahlreichen Veröffentlichungen befassen sıch viele mMiıt Marıa, dem
talls iın diesen Ständigen Rat gewählt, Präsıdent des Rates der Europa- Konzıl un! den Synoden : Developpement et Salut. Nouveaux M1IN1-
iıschen Bischoftskonterenzen un! der Französischen Bischofskonte- steres G tin du clerge (Seuil), Lourdes. Documents authentiques (6
LENZEN Umgekehrt hat der apst tarblose und namentlıch ın der tradı- Bände), Lourdes. Hıstoire authentique (6 Bände), Logıa 3 Bände),

Visage de Bernadette Bände), La Vierge Concıle (Lethielleux),tionellen Kurie umstrittene Persönlichkeiten gefördert.
13 Konzıil VO!  - Konstanz, Dekret VO' April: «Sancta Synodus, Vıe de Bernadette (DDB), Structure 6i theologıe de Luc 1—2, Jesus ei

legıtıme congregata el Ecclesiam catholicam repraesecnNtlans, pOteESLA- le Temple (Gabalda), Nouvelles 1mens10ns de l’esperance (Cerf),
Therese de Lıisıeux. Mythe et realıte, Pentecötisme chez les catholiquest[e]  3 Christo immediıate habet, CUu1 quıilıbet, CuJuscumque STAaLuUs vel

diıgnitatis, et1am 61 papalıs exI1stat, obedire CeNeEeLUr, 1n hıs qUuUaCc pert1- (Beauchesne). Er besorgt in der «Revue des Sciences philosophiques et

ent ad tidem et extirpatiıonemBEITRÄGE  Papst dieses oder jenes nicht wolle, um einen Vorschlag zum Schwei-  genau nachgewiesen, daß dieses Dekret von Konstanz von Martin V,  bestätigt worden ist, aber auch alles, was auf dem Konzil von Kon-  gen zu bringen oder sogar um eine Mehrheit, die sich klar abgezeichnet  stanz conciliariter definiert worden ist, und zwar trotz seiner Abnei-  hatte, umzukehren, wie dies 1971 der Fall war : siehe R&orientation de  l’Eglise (Anm. 4).  gung gegen die konziliaren Versammlungen (Le Concile et les conciles  [Cerf, Paris 1960] 161).  9 Wir spielen auf den Titel und auf die prä-strukturale These des  Buches von E. Goblot, La barri@re et le niveau, an. Er definierte das  Doppelprinzip der Klassen (und Kasten) : eine Barriere zu den ande-  Aus dem Französischen überstht von Dr. Rolf Weibel  ren und eine abwehrende «Stufe» im Inneren gegen den Zugang zu die-  ser Klasse.  10 Dies hat zu einer Demission geführt: jener von Kardinal Bertoli,  RENE LAURENTIN  und zu Reaktionen, die den Weggang des Mannes erreichten, den der  Papst eingesetzt hatte, um die Kardinäle der alten Kurie (Ottaviani,  1917 in Tours (Frankreich) geboren, 1946 Priester, 1952 Doktorat in  Pizzardo) zum Rücktritt zu veranlassen und allen Dikasterien die von  Philosophie an der Sorbonne, 1953 in Theologie am Institut Catho-  da an zentralisierte Kontrolle und Autorität des Papstes aufzuerlegen.  lique zu Paris ; er war Theologieprofessor an den Fakultäten der Uni-  11 Zur Wahl von Kardinal Seper an der Spitze der Liste mit 140  versität des Westens (Angers) und hat an verschiedenen ausländischen  Stimmen am 12. Oktober 1967 und zu seiner Ernennung zum Präfek-  Universitäten gelehrt : Kanada (Montreal, Quebec), USA (Dayton),  ten der Kongregation für die Glaubenslehre im Januar 1968 siehe R.  Italien (Mailand, Florenz, Rom), Lateinamerika. Er war Konsultor  Laurentin, Le premier Synode (1968) 107f.  der Vorbereitenden Theologischen Kommission des Zweiten Vatika-  nischen Konzils und am Konzil offizieller Experte. Er ist Mitglied der  1? Bei anderen Fällen hat der Papst die Persönlichkeiten, die durch  Stimmen hochkamen, nicht berücksichtigt und sich im umgekehrten  Mariologischen Akademie zu Rom und Vizepräsident der Französi-  Sinn verhalten. So hat er Bischof Bernardin, der als einziger im ersten  schen Gesellschaft für mariologische Studien. Er ist in der Umgebung  Wahlgang in den Ständigen Rat der Synode von 1974 gewählt wurde,  von Paris seelsorglich tätig und arbeitet am Figaro mit. Von seinen  nicht zum Kardinal ernannt. Desgleichen Bischof Etchegaray, eben-  zahlreichen Veröffentlichungen befassen sich viele mit Maria, dem  falls in diesen Ständigen Rat gewählt, Präsident des Rates der Europä-  Konzil und den Synoden : D&veloppement et Salut. Nouveaux mini-  ischen Bischofskonferenzen und der Französischen Bischofskonfe-  störes et fin du clerge (Seuil), Lourdes. Documents authentiques (6  renzen. Umgekehrt hat der Papst farblose und namentlich in der tradi-  Bände), Lourdes. Histoire authentique (6 Bände), Logia (3 Bände),  Visage de Bernadette (2 Bände), La Vierge au Concile (Lethielleux),  tionellen Kurie umstrittene Persönlichkeiten gefördert.  13 Konzil von Konstanz, Dekret vom 6. April: «Sancta Synodus,  Vie de Bernadette (DDB), Structure et th&ologie de Luc 1—2, J&sus et  legitime congregata ... et Ecclesiam catholicam repraesentans, potesta-  le Temple (Gabalda), Nouvelles dimensions de l’esperance (Cerf),  Theröse de Lisieux. Mythe et r&alite, Pentecötisme chez les catholiques  tem a Christo immediate habet, cui quilibet, cujuscumque status vel  dignitatis, etiam si papalis existat, obedire tenetur, in his quae perti-  (Beauchesne). Er besorgt in der «Revue des Sciences philosophiques et  nent ad fidem et extirpationem ... schismatis et reformationem dictae  th&ologiques» die mariologische Chronik. Anschrift: B.P. 101,  Ecclesiae in capite et in membris.» P. de Vooght hat differenziert und  Grand-Bourg, F-91001 Evry CEDEX, Frankreich.  482schismatiıs et retormatıonem dictae theologiques» dıe marıiologische Chronik. Anschrift : 101,
Ecclesiae ın capıte et ın embris. de Vooght hat ditterenziert un! Grand-Bourg, EF—91001 Lvry Frankreıich.
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